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Strategie geht auf – 
Huber+Suhner  
wächst wieder  
Pfäffikon Die Diversifikation zahlt sich für Huber+Suhner aus. Nach 
dem Taucher 2023 legt der Industriekonzern erfreuliche Zahlen vor.

Sandro Compagno

Huber+Suhner legt solide Auf-
trags- und Umsatzzahlen vor. 
Der Auftragseingang im Jahr 
2024 steigerte sich gegenüber 
dem Vorjahr um 10,5 Prozent auf 
908 Millionen Franken. Der Net-
toumsatz wuchs um 5 Prozent 
auf 893,9 Millionen. Bereinigt 
um Währungs-, Kupferpreis- 
und Portfolioeffekte betrug das 
Umsatzwachstum gegenüber 
dem Vorjahr sogar 6,4 Prozent.

Dabei zeigt sich, dass die 
 Diversifikation auf die drei 
Marktsegmente Kommunika-
tion, Industrie und Transport 
eine taugliche Strategie in einem 
 herausfordernden wirtschaftli-
chen Umfeld ist. Das Transport-
segment lahmt zwar nach wie 
vor, bedingt durch die schwache 
 Dynamik im Automobilmarkt. 
Dafür zeigen sich im Kommu-
nikationssegment und im In-
dustriesegment eine positive 
Entwicklung und eine gute Dy-
namik. 

2023 war der Umsatz von Hu-
ber+Suhner um mehr als 10 Pro-
zent eingebrochen. Und auch 
im ersten Halbjahr 2024 sanken 
die Erträge. Dass das eine Mo-
mentaufnahme war, hatte CEO 
Urs Ryffel im vergangenen Som-
mer klar zum Ausdruck gebracht, 
denn im Gegensatz zum Um-
satz war der Auftragseingang 
des Spezialisten für optische und 
elektrische Verbindungstechnik 

im ersten Semester um 14,9 Pro-
zent gestiegen. «Wir befinden 
uns in einer Turnaround-Situ-
ation», sagte Ryffel damals und 
zeigte sich überzeugt, das etwas 
unschöne Bild des Umsatzrück-
gangs «in der zweiten Jahres-
hälfte 2024 zu korrigieren».

Nun zeigt sich, dass das  keine 
leeren Worte waren. Nach dem 
starken Auftragseingang im ers-
ten Semester folgte als logische 
Konsequenz das Umsatzwachs-
tum im zweiten Halbjahr. 

Industrie: Rüstung  
und Satellitentechnik
Das Segment Industrie legte in 
der zweiten Jahreshälfte stark 
zu und holte den Rückstand des 
ersten Semesters fast vollstän-
dig auf: Per Ende 2024 resultier-
te hier ein deutliches Auftrags-
plus und ein nur noch gering 
nied rigerer Nettoumsatz als im 
Vorjahr. Die Wachstumsinitiati-
ve Luft-, Raumfahrt und Wehr-
technik verzeichnete Zuwächse 
sowohl beim Auftragseingang 
als auch beim Umsatz.

Insgesamt profitiert das 
 Teilsegment von steigenden 
Wehrausgaben und anhalten-
den Investitionen in kommerzi-
elle Satellitenprogramme. 

Kommunikation: Mobilfunk 
und Rechenzentren 
Das Segment Kommunikati-
on wuchs sowohl beim Umsatz 
als auch beim Auftragseingang 

deutlich zweistellig und trug er-
heblich zur positiven Gesamtent-
wicklung bei. Dies war vor allem 
auf ein Grossprojekt zum Aus-
bau der Mobilfunkinfrastruktur 
in Indien sowie auf Erfolge in 
der Ausrüstung von Rechenzen-
tren zurückzuführen. Hier pro-
fitiert Huber+Suhner vom Boom 
der künstlichen Intelligenz (KI). 

Transport: Schwächelnde 
Automobilindustrie 
Sorgen bereitet nach wie vor das 
Segment Transport. Hier wa-
ren Umsatz und Auftragseingän-
ge rückläufig. Der Grund ist die 
 angezogene Handbremse, mit 
der die Automobilindustrie der-
zeit unterwegs ist. 

Bei den Elektrofahrzeugen 
stocke die Nachfrage nach kom-
merziellen Nutzfahrzeugen, 
schreibt Huber+Suhner, und 
auch das Geschäft mit Fahr-
assistenzsystemen entwickle  
sich langsamer als erwartet. Im 
Schienenverkehr, wo Huber+ 
Suhner Kommunikationslösun-
gen anbietet, sei die Nachfrage 
jedoch gut.

Das detaillierte Jahresergeb-
nis – dann auch mit Gewinn-
zahlen – wird Huber+Suhner 
am 11. März vorlegen. In sei-
ner  Medienmitteilung bestätigt 
das Pfäffiker Unternehmen eine 
 Ergebnismarge zwischen 9 und 
10,5 Prozent, also einen Betriebs-
gewinn irgendwo in der Region 
um 90 Millionen Franken. CEO Urs Ryffel sprach im Sommer vom «Turnaround» – und lieferte. Archivfoto: Cédric Freivogel

Steiner-Beck ist Testsieger  
beim «Kassensturz»

Region Der «Kassensturz» hat 
zehn helle Pfünderli getestet, 
acht Brote von Grossverteilern 
und zwei Brote von traditionel-
len  Bäckereien. Die Brote der tra-
ditionellen Bäckereien sind zwar 
teurer als jene der Grossvertei-
ler, aber auch deutlich besser, so 
das Ergebnis der fünf Experten.

In der Blindverkostung am 
besten abgeschnitten haben die 
Pfünderli der Bäckereien Wüst 
(Preis: Fr. 4.25) und Steiner-Beck 
(Preis: Fr. 3.20). Diese würden 
mit «handwerklicher Qualität» 
und «aromatischer Vielfalt» 
überzeugen. In der Jury sass un-
ter anderen Martin Mayer, In-
haber der Bäckerei Vuaillat mit 
Geschäftsstellen in Uster, Illnau, 
Russikon und Zürich.

Die Bäckerei Wüst betreibt  
16 Filialen in Zürich, am linken 
Zürichseeufer, in der Ostschweiz 
und im Fürstentum Liechten-
stein. Der Steiner-Beck mit 
Hauptsitz in Wetzikon unterhält 
acht Geschäftsstellen im Ober-
land und am rechten Seeufer so-
wie zwei in Arosa.

Der «Kassensturz» testete die 
zehn Brote jeweils frisch und drei 
Tage nach dem Einkauf. Auch 
hier schnitten der Steiner-Beck 
und die Bäckerei Wüst am bes-
ten ab. Sie erhielten als einzige 
die Note «gut». (sco)

100 000 Schweizer KMU  
haben ein Nachfolgeproblem
Wetzikon Das Thema Nachfolge-
planung interessiert Gewerbe-
treibende in der Region. Mehr als 
60 Mitglieder und Gäste folgten 
der Einladung des Wirtschafts-
forums Wetzikon ins Swiss Star 
Hotel zu einer Veranstaltung 
zum Thema.

100 000 kleine und mittle-
re Unternehmen in der Schweiz 
 haben ein Nachfolgeproblem. 
Das ist jedes sechste KMU. Diese 
Zahl nannte Philipp Gübeli, Part-
ner der Business Transaction AG 
aus Zürich, in seinem Referat. 

Business Transaction hat sich 
auf den Verkauf von KMU spezi-
alisiert und begleitet beispiels-
weise die Brüder Rolf und Gus-
ti Schleh, die ihr Sanitärgeschäft  
in Wetzikon an den langjähri- 

gen Mitarbeiter Dave Hirzel ver-
kaufen.

Transparenz und eine offe-
ne Kommunikation seien in ei-
nem solchen Prozess das A und 
O, sagte Rolf Schleh an einer 
an geregten Podiumsdiskussion, 
moderiert von Sandra Elliscasis, 
FDP-Stadträtin und Präsiden- 
tin des Wirtschaftsforums. «Wir 
haben lange Gespräche geführt, 
teilweise mit harten Bandagen», 
sagte Dave Hirzel: «Jetzt blicken 
wir gemeinsam nach vorne, ha-
ben ein gemeinsames Ziel.»

Dieses Ziel, die Firmenüber-
gabe an die nächste Generation, 
hat Theo Meier bereits erreicht. 
Seit einem Jahr führt Tochter 
 Ursina die Beck Meier GmbH in 
Bäretswil als Vertreterin der fünf-

ten Generation. Eine wichtige 
 Voraussetzung für die nahtlose 
Übergabe der Familienunterneh-
mung sei das Einverständnis der 
anderen vier Töchter gewesen, 
gab Theo Meier zu: «Wenn jede 
Tochter gesagt hätte, sie wolle 
einen Fünftel herausholen, hät-
ten wir dicht machen müssen.»

Vom Datum der Übernah-
me habe er eher zufällig erfah-
ren, erzählte der Seniorchef mit 
 einem Schmunzeln. Seine Toch-
ter hatte für ihre höhere Fach-
prüfung zur diplomierten Be-
triebsleiterin Bäckerei-Kondito-
rei  einen Businessplan verfassen 
müssen: «Sie gab ihn mir zum 
Lesen. Und so erfuhr ich, dass  
sie die Firma per 1. Januar 2024 
übernehmen würde …» (sco)

Spannende 
Diskussionsrunde 
(v.l.): Rolf Schleh, 

Dave Hirzel, 
Ursina und  

Theo Meier,  
Sandra Elliscasis 
sowie Ilan Kriesi 

und Philipp 
Gübeli von 

Business 
 Transaction.  
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«Handwerkliche 
Qualität» und 
«aromatische 
Vielfalt»: Der 
«Kassensturz» 
lobt das Brot des 
Steiner-Becks.
Archivfoto:  
Mirco Rederlechner




